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Aintlichcr Thal.
^ll.',3'c/' " ' ^ t. Apostolische Majestät haw, nut
tc,,,. ^ ' ! " Entschließung von, ll. M a i d. I . in Amr
dc»' ^ , ^ ^ ^ " N ' M n und ersprießlichen Dienstleistung
dcs ^ " l samler ' Dircctionsadjnnctcn dcs Ministerinn,^
G i a !!") ^ ' " '^ A l t m a n n nnd dcm Ministerial
! l z ^ , , s ^ ^inistcviuinö Theodor E ^ c l das goldcm
^Nihi ^ ' " ' l ̂ 'v Krone allcrgnädigst zn verleihen

üllln.,?^k. und t. Apostolische Majestät habcn nut
f>"n„'7Ä^ ^"tschlicßung vom 7. M a i d. I . den Ober-
"blhch,, ^ ' ^ " ' Klasse und Vorstand der Grcnz-Finanz-
»„^^ 'li bci dem Gcncralcommando in Ngran, Rai-
lc>»c», ' ' ^ ' k o v z„,n Sectionörathc bei Vclassnng ans
"c»A^ "^»wär l igcn Dienstposten allergnädigst zn er-

^"lon 3 ^^'^>nnnister hat dcm Bezirlögcrichtöadjlmclcn
»Nl,, ^ / ' ^ ^ die angcsnchtc Versetzung von S t . Ma r t i n

^U'cck bewilligt.

B » ^ ^ ' Minister für Enltus und Unterricht hat den
^ . P rk r M a t t e l znn, wirklichen Lehrer a»,
^ ^ ' » » a s i i i i n in Eapodistria ernannt.

Nichtaintlicher Theil.
.̂ Zur Kaiscrrcise.

^bschl,,̂  bleuer Blätter feiern an leitender Stelle den
^ i ^ . ^5.Kaisercisc "ach Dalmaticn und gcbcn in
ältlich. ^ ! " " " w ü g ihren gehobene,, Gefühlen über die
^ s e f , 7 V' S r . Majestät des Kaisers F r a n z
!'"bWc„ ^ ' . " "cm dcin innigsten Danke für die aller-
^d r „ ( f ^.^tndungcn des Monarchen entsprechenden

"eh,„c„: "°Ucn heute nachstehende Iournalstimmcn

^ ^ > ' i ^ ^ ^ ^ " " l l " : Sc. Majestät der K a i s e r
^ . s ^ l w t s t ^ " "^ mchrwüchentlichcr Abwesenheit

> ^'ie^ die -,^" ick. M i t den Gefühlen der Treue
!^ t>cs N e i ^ ^ . b" seiner Reise durch das iernste

7 Wims d n ?sn ̂  ^cleitc gaben, begrüßen die Vi.r-
"Nö ist ̂  '' -"ionarchn, wieder in ihrer Mi l le . Nicht

F > . seinen N«?!'^"sprcchc", was der Kaiser seinen
?>iscs dc ^ . " " ' " 'st- Eö bedürfte keines „cncn
' ^ ^ s c f sei K ^ " " welcher Kaiscr

^ ^ob ' ̂ ' ^ ^ ^ " mißt, der treuen Hingebung
^ ^ / " ' " " " Staaten, der Opferwilliglcit und

Opfcrfähiglcit, mit der er seine Aufgaben erfüllt.
Fast w!c etwas Natürliche und Selbstverständliches cr̂
schiclic,' die Mühen, dcnen sich der Kaiser unterzog, die
mnmlcrbrochencn Anstrengungen, die er sich auferlegte,
all die Aclc einer, man darf cs saqcn, cbcn so beispiel-
losen als llmprnchslot» hübten Pflichterfüllung. Der
Kaiser von Oesterreich ist hierin das lcucktcndc Beispiel
für alle Voller des Slaalc^ das Vorbild sür jeden seiner
Bürger. So bring?,, dcil, auch wir dem K a i s e r bei
feinen, Wicdcrcmzugc in Wien unsere Huldigung zum
Willkonuncn dar. Sein Herz, die Liebe, n,i! welcher er
seine Voller umsaht, wird ihn, sagen, was in der Be<
völkcrnng Wic>,S vor^chl, ^c ihm ihre jubelnde Begrüß-
ung entgegenbringt."

Einen friedliche» ErobcrungSzug nannten wir die
Fahrt dcS Monarchen nach dem ftrncn Dalinaticu. nnd
die Vcvöllerimg der trencn Hauplstadt seines gleiches
acccpticrt diese Auffassung, indem sie dcm Kaiser, der
von seiner Fahrt nach scchswöchcnllichcr Abwesenheit
nach seiner Residenz znrnckgclchrt, einen Empfaxg wie
bei der Nücklchr aus ci,.<m erfolgreichen ^cldzngc bc-
rcict. Wi r frcncn uns m crstcr Viüic, daß Se. Maje-
stät wohlbehalten nnd gesund in unserer Mi t te wieder
einzieht. Die lörpclliche WidcrstandSlraft des Kaisers,
seine bcwlmdcrnswcrthc Ausdauer, die ihm eigene ^eich-
liglcit in der Ueberwindung der physischen Schwierig-
keiten ist uns wol bekannt, wir wußten, daß des Kaisers
ebenso kräftige, als elastische und abgehärtete ^onstilulion
Großes zn leisten vermag. Dennoch lonntcn wir nicht
ohne Besorgnis an die seclp Wochen dalmatinischer Fahr-
ten denken uud waren ängstlich, daß der Kaiser nicht an
seiner Gesuudhcit Schade,', nehme. Man kann leicht
sagen, daß dcr Comfort, der einem Monarchen anf seiner
Fahrt zugcbolc stehe, manches da;u beitrage, die Entbeh-
rungen, die das ^and einem gewöhnlichen Reisenden auf'
erlege, zn mildern oder gar zu bcscich,cn.

Allein Sc. Majestät leiste auch in anderer Bezieh-
ung nicht wie ein gewöhnlicher Tourist; dieser wählt
sich O r t und Zc!t der Auffahrt u„d des Verbleibens
nach seinem freien Bclicbl,, ; dcr ssaiscr aber rcislc in
Erfüllung einer hohen, umfafscndcn nnd binnen einer
bestimmten Frist zu lösenden, sich selbst gestellten Regen-
tcnanfgabc, und es ist wahrhaft bcwundcrnSwerlh, wie
unsern Monarchen nicht die dichtesten Regengüsse nnd
nicht die rasendsten Boraslnrme abhalten tonnten von
dem Besuche eines entlegenen in Vcrgcsllüstcn versteck«
ten Hirtcndorfes oder eines auf stcilcr Höh: einsam ra-
genden Forts, wenn der Besuch desselben auf dem Pro-
gramm des Tages stand. Da scheute Kaijcr Franz Josef
nicht die ärgsten Unbilden des Wetters, nur damit nicht
die armen Hirten um den von ihnen fo fchnlich herbei-

gewünschten Augenblick getäuscht werden, in welchem es
ihnen vergönnt 'wäre, des Kaisers Majestät in ihrer
Mi t te huldigen zu können. Kleider und Proviant blieben
da, wie oft, weit hinter dem zu Fuß vorancilenden
Kaiser auf unwcafamen Pfade stecken und am offenen
Feuer trocknete dcr Monarch sein durch und durch von
lropischcn Regengüssen durchweichtes Gewand. KeiucHütte,
welcher dcr kaiserliche Besuch zugedacht gewesen, ist'trotz
aller Schwierigkeiten von dcm erhabenen Gaste unbetre«
trn geblieben. So freuen wir uns denn aus vollem
Herzen, nach fo viel aufregendeu schweren Strapazen den
Kaiser wieder wohlbehalten in unserer Mi t te begrüßen
zu können.

Zunächst diesem persönlichen Gefühle der Freude
kommt uns aber bei dcm Gcdanlcn an die Rückkehr des
Kaisers das Gefühl der Befriedigung über die Ausnahme,
die seine Majestät in dcm fernen ^anbe unter der natur-
wüchsigen, noch sehr elementaren Bevölkerung gefunden.
Ucbcrall waren cS die AuSbrüchc einer geradezu enthu-
siastischen Loyalität, von dcncn die Fahrt des Monarchen
begleitet wurde, und den liefen Eindruck, welchen diese
Manifestationen auf sein landcsvätcrliches Herz gemacht,
gibt das Handschreiben wieder, welches der Kaiser als
seinen Abschicdsgruß an Dalmalicn an seinen Statthat«
tcr Baron Rodich gerichtet hat. Wie ein großer Kranz
von edlen Blüten, wie ein Bündel fester Stäbe versam-
melten sich am letzten Tage des kaiserlichen Aufenthalte«
auf dalmatinischem Boden die Abgesandten des Landtages
und dcr Eommunilaten des Landes, um nochmals in brü-
derlicher Vereinigung den Zoll der Treue und des D » n -
leS dcm Kaiser zu Füßen zu legen.

I n all diesen Kundgebungen kam die Innigkeit des
Bandes, welches nun Dalmatien mit dcm Monarchen
verknüpft, zum lebhaftesten Ausdruck. Früher nur lose mit
mit dcr Monarchie und ihrem Leben zusammenhangend,
darum auch fremd ihren Institutionen und eines Zu -
sammcngchurigtcilS'Gcsühlcö gänzlich bar, hat die slavi-
sche Bevölkerung des Bandes durch die Erscheinung der
kaiserlichen Majestät die mächtigste» Eindrücke empfangen,
welche sich fchon nach dcr ganzen Naturanlage und Na-
lurwüchsiglcit dieser Völkerschaften zu dcm Gefühle per-
sönlicher Treue und Unterwürfigkeit ausgestalten werden.
Die Anrede, welche dcr älteste der Krivoscianer, der
CompaciSccntm o?n Knczlac, an den Kaiser gehalten
und dic Erwiderung des letzteren, sind dicsfalls beson-
ders vcmerlcnSwcrth.

Wenn in moralischer Beziehung die Hebung des
Palriotiemus, so wird in materieller Vczichung eine
gesteigerte Fürsorge der Regierung für die Bedürfnisse
dcS Bandes und die Hebung feiner Zustände die segens-
reiche Wirkung der Kaiserreise sein. Ms Friebensfürst

Feuilleton.

^ Lucy Gray.
"ov r l l c v °n W a l l e r S ' « l , l ,

^ ..Du f... (Fortsetzung.)
s°l!°"' "U"d / ' " laches und schlechtes Weib!" rief
^?'bl 'ckc„ d o ^ l " . ^ " ' " ' Ü ' daß du es wagst, mich
/ " " l seist!«.' ^ ^ U e ich wissen können, daß du ohnc

> f 1 ° ^ plötzlich aufspringend und
^ l ^ > l " , " hlnjtcllcnd, denn die Furcht, die sie
^!« llch c . ' ' ' " " durch die Empörnng, dic in ihrer
l i t . > 8 , Us,,/ ""«ständig verdrängt, , , ^ 'b mir eine

^ ,ni > ! ' '""" bedeutet diese Sprache. - Gil t

l'i, Nische « , , . . . " leidenschaftlich; „versuche nicht, eine
^ > u,u s"'""9 zu zeigen, sie läßt mich völlig
V ' " dir ! , ^ . "''ch "'cht ferner, sonder,, höre

sl'btt dci.^ ^ " b c h c Ehrgefühl geblicbe.« ist, so
' ^ i s t ^ l w Schändlichkeit!"

> ' ' ^ " s i n 2 ' ' ^ ' ' ' ' ' ^ "shton!" rief sie aus, „ i c h - "
> ^ ° h "ich ' ^ ""erbrach sie M r . Gray, „noch
'°'< <!"'ch tml,' ^ bezweifle nicht, daß es dich freuen
^ < ^ r s ^ ? ' u , zu bringen - noch habe ich aber
> " i. ht. Mm.l.. ^ habe dic Bewcifc deiner Schuld

l ^ ̂  '"t> °er r ? ° l t ^ ' mich zu täuschen uud in mir
M l H > M n ̂ ' ^ ° " ° " zu besitzen, so irrtest
M l l ^ , »teil ^. N k W befinden sich Bcwcisc deiner
W k H,'"''sscl,!" " ^ ' welche dich fürs ganze ĉben
M?,li'I,l s-Grcn .- s
W ^ i , ' l « liai,,'? '^'" cinen Angenblick an mit dcm
W ^" ^ , s , ^ ' "Hl recht gehört, als habe sie
^ ! m,,, »crlmcn »ml, z,cr Mann, welcher

da bleich vor ihr stand, sei einc Ausgeburt ihres tran-
ken Gehirns und nicht ihr Gatte.

„Sage das noch einmal," stieß sic fast kcuchcnd
hervor, „wiederhole solche Worte noch einmal!"

„ I s t cs nicht klar gcnug? Kannst dn es nicht ver-
stehen? Ich sage dir, daß du eine schlechte von aller
Ehre verlassene Frau bist — mcht werth zu leben! Ich
sage dir, daß ich in meinem Besitz Beweise deiner Treu-
losigkeit habe — Beweise deiner Vicbc für einen andern
und deiner Falschheit nur gegenüber! Begreift I h r nun,
Madame? Habt ihr mm verstanden?"

„ M r . Gray, was I h r behauptet, ist nicht wahr ! "
Sie hatte sich mcht gerührt, beim Sprechen nicht die
leiseste Bewegung gemacht, doch lag in dcm Tone, mit
welchen, sie sprach, die tiefste Verachtung — „ I c h weiß
nicht," fuhr sie fort, „was I h r eigentlich meint — ich
weiß nicht, ob I h r Euren Verstand verloren habt, oder
ob I h r ein feiger, mrachtungswcrlhcr Mensch seid, wel-
cher dieses Mi t te l anwendet, eine Fran los zu werden,
welche ihm lästig geworden ist. Was I h r gesagt hallet,
ist eine niedrige Verleumdung — einc Erdichtung, z„
vcrabscheuungswürdig, um einer Vertheidigung werth
zu sein."

„Uud du wagst es wirklich, mir das zu sagen,
nur — da ich die geschriebenen Beweise deiner Falsch-
heit habe. Glaubst du, daß ich mich so leicht täuschen
lasse?" , .

„Wenn du Beweise hast, so zctgc sic. paß mich
dcinc Beschuldigungen höre», dcm, so wil l ich nicht län-
ger mit mir sprechen lassen. Ich bin unschuldig —
Gott und mcin Gewissen sprechen mich frei von jedem
Unrecht."

„ES wundert mich, daß l^ott, welchen du anrufst,
nicht einen seiner Blitze ans dich hcrabsrndet — wahr.
lich, ich fasse cs nicht, wie d» es wagen magst - "

„ I c h habe schon einmal gesagt, daß ich diese Sprache
nicht hören w i l l , " unterbrach sie ihn. „Beschuldige mich
vor einem Gericht, wo viele Zeugen diese Beleidigungen
hören, doch nie wi l l ich dir Gelegenheit geben, mich zu
kränken, wenn ich allein bin. Lebt wohl, M r . Gray?"

Lucy wandte sich, ohne noch einen Blick auf ihren
Gatten zu werfen, der Thür zu. Hie war bleich, aber
gefaßt und dic licfr Empörung verlieh ihrem Antlitz den
Ausdruck cincs fast erhabenen Stolzes, welcher sie den
Augenblick beinahe fchön erscheinen ließ, so daß selbst die
Aufregung in der Brust des Mannes sich zu legen schien,
als er sie anblickte.

„ W a r t e ! " hob er in verändertem Tone an. „Gehe
noch nicht fort — wir müssen uns erst nüher aus<
sprechen."

,Nichts ist mehr nöthig zu sagen. Thue, waS du
willst, doch werde ich wol das Recht noch haben, mich
vor ferneren Demüthigungen zu schützen."

Er stellte sich jetzt vor die Thür. ihr den Nusgang
verweigernd. Sein Zorn war in verstärktem Maße zu-
rückgekehrt.

„ D u sollst nicht gehen, bis du alles gehört hast!"
schrie er, schäumend vor Wuth, „und dann zeige den-
selben Stolz wie jetzt."

„Laßt mich vorbei, M r . G r a y ! "
Er aber faßte ihren Arm mit einem gemurmelten

Fluch, zog aus seiner Tasche einen Brief und hielt ihr
den vor die Augen, indem er sagte: „Lies das und er-
kläre eS, wenn dn kannst."

Sie machte sich von seinem Gri f f los und ihr Urm
fiel fast machtlos an der Seite nieder, fo hatte er ihn
gepackt, doch äußcrle sie leinen Laut einer Klage, sondern
faltete den Br ie f auseinander und durchflog den InHal l
ES wa,- r i „ i „ N,rcr Handschrift geschriebener Vries u„b
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lehrt der Kaiser heim, als ftriedenSfürst weilte er bei

, seinem südlichen Nachbarfürsten in der alten Lagunen«
» stadt, als Friedensfürst zog cr durch die uralten Städte

und längs der romantischen Küste Dalmaticn^. überall
Segen und Zuversicht anf friedliches Walten weiser Re-
gierungsthütigkeit als die Spuren seines friedlichen Er-
oberungszuges zurücklassend. Ein herzliche« Willkommen
aus den treuen Herzen Wiens schalle dem glorreichen
ssrieoenssürsten bei seinem morgigen Einzüge entgegen.

Neues F r c m d c n b l a t t : „Allgemein und uu-
gethcilt ist die Frcudc. wclchc die Bürger der allezeit
getreuen Reichshauptstadt über die glückliche Rückkehr des
Herrschers empfinden, Indessen ist es nicht blos das
Gefühl patriarchalischer Anhänglichkeit, das einen loyalen
Ailsdruck sucht, nein, die angcborne, jedem echten Oester-
reicher ursprüngliche Liebe für den würdigen Enkel Ru-
dolfs von Habsburg wird gehoben und geläutert durch
die Erkenntnis, daß der Kaiser, während er, ferne von
dem Centrum dcr Monarchie, im Süden weilte, mit
unablässigem Eifer und glücklichen» Erfolge für des Rei-
ches Wohlfahrt bestrebt war . . . . Wenn die richtige Wür-
digung dcr Bedeutung Dalmatiens das einzige Resultat
der Kaiserrcise wäre, so dürften wir schon mit Recht
sagen, daß sie keine verlorene Mühe gewesen. Aber es
ist weit mehr als dieser Umschwung in den Ansichten
der deutsch-österreichischen Bevölkerung, was durch den
längeren Aufenthalt des Kaisers in dem südlichen Theile
des Reiches bewirkt wurde. Wenn fünf Wochen hindurch
die Blicke aller Ocsterreichcr unausgesetzt auf Dalmatien
gerichtet waren, so werden die Dalmatiner dafür in Zu-
kunft mit um so größerer Aufmerksamkeit nach Wien,
dem Centrum dcr Monarchie, schauen, von deren Wohl-
fahrt und gesunder Entwicklung das Gedeihen und die
Blüte ihres Landes abhängt. Dalmaticn bedarf Oester-
reichs mindestens eben so sehr, wie Oesterreich Dalma-
tien nöthig hat. Diese Erkenntnis bei Slaven und Ro-
manen befestigt, wenn nicht gar neu geweckt zu haben,
ist das wichtigste Ergebnis des kaiserlichen Bcsnches. I n
Dalmatien will und wird Oesterreich zeigen, daß es die
Kultur zu wecken und zu fordern wie zu schirmen und
zu schützen gleich stark und fähig ist. Die Opfer, welche
das Reich in Dalmatien bringt, werden reiche Früchte
tragen, ebenso wie alle Mühen des Kaisers gewiß anf-
gcwogen werden durch das Bewußtsein, daß es ihn» ge-
lungen, die Bewohner jenes so lange vernachlässigten
Landes mit neuen Banden dcr Liebe an sich und sein
Reich zu tuüpfcn. Und so in der richtigen Erkenntnis
und vollen Würdigung dessen, was er in dem fernen
Kronlandc für die Gesammtheit des Reiches gewirkt hat,
heißen wir den Kaiser mit altöstcrreichischcr Liebe und
Treue in unserer Mit te, in seiner Vaterstadt willkom-
men."

F r e m d e n b l a t t : „Das Wort des KaiserS: „Ich
will endlich Dalmatien durch eigene Anschauung kennen
lernen" wurde im vollsten Umfange gelöst. Das Eine
steht unerschütterlich fest: die Reise wird keiu leeres
Blatt in der Geschichte Oesterreichs bleiben. Um Dal .
matien gerecht zu werden hat es der Kaiser an Geduld
und Ausdauer, an sorgsamen» Eindringen in die Local«
Verhältnisse, an vorurtheilsfrcicr Prüfung während dcr
jüngsten Wochen nicht fehlen lassen. Wir können allem,
was da kommt, mit znversichtlichem Vertrauen entgegen-
sehen, wenn uns das feste Band dcr Zusammengehörig-
keit umschlingt und daS erhebende Bewnßtscin, einem

unterzeichnet mit einer zärtlichen Benennung, welche ihr
Gatte ihr in einer glücklichen Stunde gegeben hatte.

„Gott im Himmel!" brach plötzlich von ihren er-
blassenden Lippen; das Papier entfiel ihrer kraftlosen
Hand, sie verfolgte es mit einem wilden Blick, vermochte
aber kein Wort mehr hervorzubringen.

„Bist du jetzt befriedigt?" fragte er bitter. „Sagte
ich dir nicht, daß ich Beweise hätte! Gestehst du deine
Schuld jetzt ein, oder wagst du diesen Beweisen gegen-
über noch zu leugnen."

Er hatte das Papier von neuem ergriffen und hielt
e« ihr mit heiserem Lachen hin.

„ Ich habe den Brief nie zuvor gesehen/, laute die
Antwort.

„Thör in! " rief er, „und die Handschrift — und
die Unterschrift?"

„Wehe! wehe! Gütiger Gott, hilf mir, denn ich
glaube den Verstand zu verlieren." M i t den Händen
gegen die St irn gedrückt, sank sie auf einen Stuhl,
während es ihr bauchte, als ob tausend Stimmen das
wahnsinnige Lachen ihres Mannes nachahmten. „Glaube
mir, o ich bitte dich. glaube mir ! Der Brief ist nicht
von mir geschrieben."

„Nicht von D i r ! " rief er, den Brief wüthend un-
ter ble Füße tretend. ..Und gehört dir auch vielleicht
dieses nicht?" fuhr er fort, indem er an einen Tisch
trat, welcher in einer Ecke der Stube stand und auf
welchem ein kleiner verschlossener Schreibtasten stand. „Du
wirst auch wol leugnen wollen, daß dir dieser gehurt und daß
er fernere Beweise deiner Schuld enthält. Es ist wol nur
Zufall, daß der Schlüssel dazu so sicher an deiner Uhr-
kttte befestigt ist, nicht wahr? Nehmt die Uhr gefälligst
ab, Madame, ich wünsche den Schlüssel zu haben."

Die Dame sprang auf, voll fprachlosen Staunens
starrte sie ihren Gatten mit wiloftiegenden Blicken an.

(Fortsetzung folgt.)

großen Ganzen, einem gesunden Staatswcscn einrangiert
zn sein, unser Gemeingut geworden ist. Und daß diescS
Bewußtsein auch in Dalmaticn siegreich zum Durch-
bruche gekommen, das können wir bereits als erste reife
Frucht dcr Kaiserrcisc bclrachtcu."

T a g e s p r e s s e : „Dankerfüllt crtanntcu die Bc-
wohncr Dalmatiens die wohlwollenden Gesinnungen des
Fürsten an, der, allem Ungemach dcr beschwerlichsten
Touren durch unwirthliche Felscnschluchten trotzend, aus
eigener Anschauung die Verhältnisse und Bedürfnisse
einer fernen Provinz kennen lernen wollte. Anf dcr
ganzen Reise begleiteten den Monarchen die rührendsten
Beweise nngcheucheltcr Loyalität und ocm Kaiser nahten
beide Vollsstämme mit gleicher Bcgeistcruug. Die Rück-
kehr des Kaisers in die Hauptstadt seines Reiches ruft
uns zugleich den hochherzigen Act der Begegnung des
Herrschers mit dem Königc von Italien ins Gedächtnis
zurück. Victor Emanuel sowol als das italienische Volt
haben den Schritt des österreichischen Kaisers in seiner
vollen Bedeutung gewürdigt. Die freundschaftlichen Ge-
sinnungen, welche seit der Aussöhnung im Weltausstel-
lnngsjahre die Herrscher sowol als die Völker der bei»
den Reiche verbinden, haben durch die Entrevue zu Ve-
nedig eine ncne werthvolle Befestigung erfahren, und ein
Verhältnis aufrichtiger, herzlicher Zuneigung ist an die
Stelle der früheren Spannung getreten. Jedenfalls findet
dcr Entschluß unseres Monarchen, durch die Entrevue
zu Vcncoig das Freundschaftsband zwischen Ocsterrcich
und Ital ien fester zu knüpfen, in dcr gegenwärtigen
Weltlage seine volle Rechtfertigung. Su bringt uns dcr
Kaiser auch in dieser Richtung eine wcrthoolle Errungen-
schaft von seiner Reise mit."

Telegraphische Landtagslicrichte
vom 14. M a i .

B ö h m e n. Der Statthalter beantwortet die In»
terpellalion bezüglich der Steuernachlässe wegen der letzten
Mißernte und sagt, das Finanzministerium hat bereits
bezügliche Erhebungen gepflogen und seien bereits von
400 Gemeinden die Operate eingelangt. Auch sei auf
Anordnung des Finanzministeriums in den von der Miß«
ernte betroffenen Gemeinden die zwangsweise Stcuerein-
hebung sistiert worden.

Der Resolulionsanlraa, wonach die Regierung auf«
gefordert wird, gelegenhcitlich der Zolltariföverhandlungen
das Interesse der heimischen Industrie zu berücksichtigen,
wurde angenommen.

Belreffs der Restaurierung der Burg Karlstein be
antragt die Budgetcommission, der Landtag solle die Ge»
nelgtheit ausjprechen, zu Zwecken der Burgrestaurierung
150,000 f l . in zehn jährlichen Raten zu bewilligen, wenn
ein gleicher Betrag aus Staatsmitteln bewilligt wird.
Herbst spricht gegen den Commissionsantrag, indem er
auf die dermalen wirthschaftlichen Verhältnisse hinweist,
und beantragt, derzeit zur Tagesordnung überzugchen.
Der Htatthaller ist für den Commissionsantrag. Der
Antrag Herbst wird angenommen.

Nach Erledigung der Commissionsberichte dankt Äbg.
Fürst Schönburg dem Statthalter für dessen Unterstütz«
ung der Landtagsarbeiten, betont, daß die verfassungs-
mäßigen Institutionen in Böhmen täglich mehr Wurzel
fassen und schließt mit dem Wunsche, daß der Statthalter
noch lange zum Wohle des Landes seines Amtes wal-
ten möge.

Der Statthalter dankt dem Hause für die an den
Tag gelegte Zuvorkommenheit; er legt großes Gewicht
auf die vorwaltende Uebereinstimmung des Hauses mit
der Regierung, wodurch der Verwaltung eine kräftige
Stütze geboten werde.

Domprobst Würfel spricht im Namen des Hauses
dem Oberstlandmarschall den lebhaftesten Dank aus für
dessen umsichtige und unpalteiische Leitung der Verhand-
lungen.

Oberstlandmarschall Fürst Carlos Auersperg dankt
dem Hause für das freundliche Entgegenkommen, entwirft
sodann ein Bild der Thätigkeit der diesjährigen Land.
tagSsession, in welcher 110 Landesausschußberichte erle>
digt und 20 Gesetzentwürfe berathen und beschlossen
wurden, und schließt sodann die Session mit einem Hoch
und Slava auf Sc. Majestät den Kaiser, in welches das
Haus dreimal stürmisch einstimmt.

T i r o l . Der Landtag wurde unter Lebehochrufen
auf Se. Majestät den Kaiser heute geschlossen.

T r i e f t . Der Negierungsgesetzentwurs betreffs der
neuen Maße und Gewichte wurde angenommen. Sodann
genehmigte der Landtag einstimmig die Beschlüsse des
Landesausschusfes betreffs der Staats - Grundgesetze,
ausgenommen den Beschluß betreffs der Wahlgesetzreform
infolge Enthaltung dreier Abgeordneten von dcr Abstim«
mung. Der Landeshauptmann schloß hierauf mit drei-
maligem „Hoch" auf Se. Majestät den Kaiser die i'and-
tagssesslon.

Die Stimmung in Frankreich
namentlich in den politischen Kreisen wird vom pariser
Correspondenten des „Daily Telegraph" in folgenden
Artikel gekennzeichnet:

Wenn Frankreich seinen heißen Wunsch nach Frie-
den betheuert und es leugnet, daß seine Rüstungen eine
Drohung fiir Deutschland sind, so braucht es dicS nicht

mehr zu beweisen. Seit zwei Monaten zerbrechen s
unsere Journalisten die Köpfe, um neue BewcM''
zu finden, ab.r mit wenig Erfolg. Was sie s a M ' ^
einfache Wahrheit, und diese braucht keine Nussch""""^
Niemand in Franlreich wünscht Krieg, ausgenommen
u l t r a m o n t a n e Partei, und auch diese bctenm
Nothwendigkeit dcr Geduld Dic Armee ist auS ^u
langen Traume der Unbcsicgbmkcit erwacht und M
ein ticfeö Mißtrauen, nicht in ihre Tapferkeit oder y
physische Vortrefflichst, aber in ihre intellcctuellen ^
pacilälcn. Die Kriegswisse»schafl ist so oiscredilielt,"
eine neue Schule von Offizieren sich erhebm unoi
hohem Range emporsteigen muß, ehe Frankreich s^
der auf gleichem Fuße mit Deutschland M e " ^
Und man bemerkt auch, obgleich es nicht öffentlich co " I ^ ,
wird, daß das Verlangen nach Rache nach und nach !«)'
det. So lange Deutschland die französischen P"" ! I l
annexiert hält, wird Frankreich natürlich nicht vm "
sein; aber man hört nicht länger wahnsinnige lit ^
auch nicht privat, wie es noch vor einigen M<M^/,!>
Fall war. Es wäre auch in der That absurd, 9ta«"
drohen, wenn man ernstlich dagegen protestiert, die yc
seligleiten erneuern zu wollen. Die erstaunliche ^
sperität des Landes bildet einen neuen Gegenstaiv
Triumpfes, und Frankreich ist schon halb damit gctto,
Reichthümer aufzuhäufen, welche sein Besieger " '"
verhülltem Neid betrachtet. Bei keinem Volle ist ''^
außerdem der Conscription mehr abgeneigt als <n ,̂
Lande, das sie zuerst erfand. Könnte Frankreich ^ ' ^
eine Regierung nach seinem Herzen finden, nicht el>>'
ihm aufgenöthigt wird, fo könnte Deutschland in «l ^
schlummern oder sich anderen Geschäften zuwenden«
seit vielen Jahren hatte Frankreich nicht, was D ' '
sagt, ja es wagt nicht, es zu verlangen."

Politische Uebersicht.
«aibach, ,8 . Mai . ^

I n den höchsten berliner Regierungskreisen ^ ,
man den Fr ieden als vollkommen gesichert, ^a ,
aufs neue übereingekommen, in leiner europäische""^
vorzugehen, ohne vorher ein Einverständnis z w i M , l
drei Cabinetten von Berlin, Petersburg und ^ ' ^ ^
zielt zu haben. —Wie aus guter Quelle verlautet, „
demnächst eine Manifestation, wahrscheinlich '" ^
einer Cireularnote, erfolgen, durch welche bewieic" ,̂
den soll, daß D e u t s c h l a n d jetzt durchaus nickt ' ,
gedacht hat, den Frieden zu bedrohen, und daß""^!.
sich von Deutschlands FriedenSwünschcn überzeug! ,.
Hiedurch glaubt man, allcn anderslautenden ^ ^
tionen entgegentreten und die Kriegsgerüchte al>>^.
Urheber zurückführen zu können. — Die „Nordd- ^
Ztg." hebt abermals hervor, daß daS E / u v e l ^
zwischen D e u t s c h l a n d und Frankre ich " ^
besser gewesen sei als gerade in den lctztucr!?^
Wochen, und erinnert außerdem an den ^ M ^ I
NeiäMerfassung, in welchem es heißt: Zur ^ s l i M
eines Krieges im Namen des Reiches ist die F M
mung des Bundesrathes erforderlich, außcr ^ ^gl<W
Angriff auf das Bundesgebiet erfolgt. — De"' "^, W
Telegraph" wird aus Wien telegraphiert, " a " ^ M
hiesigen diplomatischen Cirteln der Meinung, ° H f F ^
B i s m a r c k die Absicht habe, eine öffentliche ' ^ ^ i ,
Garantie des 8tHt,u3 ĉ uo, wie derselbe auS dein o M
f u r t e r Frieden hervorgegangen, zu erzielen- ^ b M

Nach dem vorgelegten f ranzösischen H M
für das Jahr 1876 betragen die Ausgaben ^ t W
die Einnahmen 257Z Millionen Francs. 6s e ^ M
somit ein Ueberschuß von 4 M i l l . FrcS. ^ e ^ M
Kapitel weisen dieselben Summen auf wie " ^ M
1875; das Budget des Kriegsministeriunis M A p «
Erhöhung um 0 Millionen. Das minister»"' ^ ! W
constatiert, daß das Budget für 1870 teM ' ^ «
Budget fei, dies werde erst dann aufaeiteul ^ ! " «
lönnnen, wenn die Liquidalionsarbeiten durM! ^ >
werden. I n der in das Budget aufgenon"'" .. ^ >
barung mit der Bank wird folgendes s t ' U , gF.
Staatsschatz zahlt der Bank im Jahre 1 ^ . H
200 nur 110 Millionen zurück, wird aber ' l<
1877 die Differenz nachzahlen. I n der I H ^
und 1870 beträgt die RückzahlungSsumme '->' l H

Der dänische Reichstag hat daS ^ " ^ > H
dcn» Berichte des Ausschusses angenommen. Dc""!,ist>
lich wird das Ministerinn, nunmehr se''" , B ' >
geben, wovon die Anzeige bci dein m o r M ^,«
des Reichstages erwartet wird. . dr i l ls '«

Das britische Oberhaus genehmigte " ^ l ^ l
sung die B i l l , betreffend die Milderung d " „s >
scheu Ausnahmegesetze und vertagte sw) ^ ^.ß
in ' " ^ - Ma i . dc"^

Dcr s p a n i s ch e Staatsschatz hat "' B ,̂  >
sandten der Vereinigten Staaten. O"'v^dig"' l
A 5 M 0 Dollars als Restbetrag dcr EiM^ ^«
dcr „Virginia"-Asfaire anöbczahlt. M i i l ^ M !

Die von dem frühern serbische" ^ M ^ '
öffentliche Bauten gebildete Commission z " M ^
cincö Landstra^cnnctzcs nut Rücksicht « " ' . . , . ' , 1^ , . ^
serbischen und österreichisch-ungarisch"' w ^ dim'
Allfgabc vollendet. Dic diesbezügliche Vor'W ^
Skupschtina unterbreitet werden.
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Hagesneuisskeiten.
Die Kaiserreife.

A. . ^lu 13. d. bei beginnender Dunkelheit wurden die
3?"t, die Marina, der Hafen und der Corso in
^ ' . " "e glänzend illuminiert. Ganz Fiume war in ein
belt n ^ l l " e e r von zauberhaftem Anblicke umgewan-
Lü.'.s . ^ ^ " l l prangten Transparente und waren die
bete» l ° " ^ " und Fenster mit von Ocllämpchcn gcbil-
«lus. ^'"metrischen, hcllleuchtcndcn Linien umrahmt.

, oer Stadtthurmuhr leuchtete ein aus lauter Flamm-
^ " iulalnmcngesctztcr patriotischer Spruch. Die D i .

!i°!,cn des Hafens traten durch die symmetrisch dis-
gtn <I ^ " " in iinposantcr Weise hervor. Die feuri-
lln̂ » ̂ . ° " ^ t n der in dem Hafen liegenden Dampfer
tlt s . i ^ : sämmtlich mit färbigen Lampions beleuch«
Hern» 5ü '" '"agischer Weise durch die dunkle Nacht
ei,.. " Marina entlang, taghell erleuchtet, wogte
sich " f e u e r e Vollsnienge, welche dem eben zu Wagen
Wse^ . ^ " l c r bcgcbenden Kaiser in enthusiastischer
N j ! luiubellc. Vor dem Thcatcrgcbäude wurden Sc.
Com / , Zierlichster Weise empfangen und von dem
füllt ^ inneren Räume geleitet, welche dicht ge.
Vor ? " ' ' Aufgeführt wurde die Oper „Trovatore."
krackt ' ^^^ ^ ^'" prächtiges Eamelienbouquct an.
Niei?^ " '^ ^ ^ ^ s ganze Theater in geschmackvollster
dercn ^ - ° ^ " ' ^e . Majestät wurden bei Allerhöchst,
h^^^cheinen stürmisch begrüßt, und wurde die Volks-
dl,^ n«derholt. Se. Majestät dankten dein Publicum
^lc - ^^suugen und verblieben durch beiläufig zwei
^q "" ^hcatcr. Sodann besichtigten Sc. Majestät zu
lvMcn "^ ^tlcuchtung der Stadt und des Hafens und
'nlsckt, - "^ von der versammelten Menge mit stür-
lchrs» ^ " i o s und VvvivaS empfangen. Um 10' / . Uhr
^vüti ^ Majestät unter fortwährenden enthusiastischen
^ ? ? " c ^ " ? ber Bevölkerung in die Residenz zu-
^Niins»' ^Uunlination war von dem herrlichsten Abende
^ Et ^' ^ ^ Volksmenge durchwogtc in ruhiger Weise

lchuns^ Stadt und der Hafen prangten am 14. d. bei
die ? . ^ e l t e r im prächtigsten Schmucke. Es herrschte
lvcs^ »̂chfte Stimmung. Zahlreiche Fremde waren än-
lich f^< Programmäßig inspirierte der K a i s e r zeit,
terils"" '̂̂  Kaserne. I m Eascrnhofe war das Iufan-
l l l i f^^'^ 'U itusscvich und eine Compagnie HonocdS
liich ^ " - Der Kaiser ging die Front ab, ließ defilieren
unt> ,1^ !" ^'c Offiziere im Halbkreise zusammentreten
^ ^ u s ' ^ " ' ^ ^ c n die Allerhöchste Zufricdcnhcil über
l. u,,̂  ,>^n und die Haltung der Truppen aus. Se.
^ l l i , , a , ' ^ " dcr Herr Erzherzog Joseph , F Z M .
^llsnlci, " ' ^ zahlreiche brillante Suite und eine große
l»lf iicsjÄe wohnten dem inilitärischen Feste bei. Hier-
l»'t> in , ? . " ^ - Majestät die Militär-Etablissements
lll«ssc, a ^ r ^ ' ^ " Weise die Marincatadcmie, deren
"l'Pcrs fi,i,r < ' " " " cn . Nach der Vorstellung des Lchr-
'° Aufwar... ' " "^cr in die Residenz zurück, woselbst
HUürpers < F , ^onsularcorps. die Huldigungen des

lalht^ d», °̂ s l. Rcalgimnasiums, des Municipalschul'
-Ullltua d«r ^^'" '" ldnnl-Fil iale, dcö Gcwcrbcvcrcins
lntione,,' ^ ^"l"Ulntcrnchmung und kroatischer Dcpu-

l̂gegengenommen wurden.

^ 0» l>cn"c« ^ ° ' ^ ^ r c i s c . ) Sc. Majestät dcr jt ll i s c r er-

'^icbcr Graf ^ " " " " " " ° " F ' " " ' ° "achstchcndcö Handbil lct:

^ ? l c u s , I , ° ^ ' ^ " ' herzliche Empfang und die zahl-

! " " » cine/» / " " " ' " " " sllihänglichlcit, sowie dic Wahrnch-

n s^ ruijl,,, > ' " ' ^ " ' Fortschrittes habe» Mich auch bci diesem

W " ' Ich aa / ^ ' " ^ ^ ' ^ " H'ttsriuS ans das frcndigste be-

! °" a,, .̂  " ^ ' noch vor Mciner Abreise dcr Zlabt Finmc

^ ' " l '»id ,w 'U°" Dank »nd bcanftragc Sie, diesen Mci.icl,

l.^ ^l>t>t , , / ' ^ " ° ^ Ancrlcnnnng dcr s;csammlc« Bcvöllrrung

I " ^ M l , 5 " " " ' ^ ä" dingen. Vom Herze». w!l»sche Ich.
/ ° " ° ' '»inicr '^ ^ ^ ' ^ " ' loslbarcl, Perle Mciucr ungarischen

n'° ^lchtc id " ' ° ^ ' ^ " ' ^ ) ' "e lu.d daß seine trcnr Mvül ierxng

" ^ bl iche« ^ ° ^ ^ ' " ^ ° ^ " " ^ " ^ " " d danerüdem 30ohl-

^"» an d i e ^ ^ " D i e b N a h l . ) ^'aut telegraphischer Mitthei-

I l ' ^ ' l vo» y , ' / " ^ ^"lizeidirccliou wurde dcr Kansmalmsdalll in

is> ^ i l t i i l i l " ^°w»cr und Herz «u jar in ein Uellag uo»

. ' / U ' i ^ . ^ ^ " Ncftllhle,,. H ^ ^ ^ „ Thäler sind slilchüg. Kowxrr

d ^ ' ^ V u n ! ' ^ ' ^ " ^ " " li!"ful'dvic,zill Jahre «lt. Die be.

^ l ) l c „ ' ^ ^ " dem Zlistandebriilger dcr Verbrecher sammt

tlt ' l A r l " ^ ^ " l t eine Vclohmmg von 3U00 Rndclu zn.

e ^ l l . V ^ , " ' l t ' e r g i s t u n c , . ) Aus Frohnleitcn wird nn»

W ^ lich hie ^ ^ " ^ " «Tagespost" geschrieben: Gestern er

le«l " Üansm " " ^ ^ bedauerlicher UnqlilclsfaU, Die Fran dcS

^ . '" ' Geuml " " ^ ' " ^ ^ ' '^ermeis ie is Johann llebcrbacher

»>»!> ^llticheu ' ^ ° " k n ^rsenil mit Honig vermengt «nd ans

e>»e ^ " d i es^ ' « ^ " ^ ' ^ "U l1 der sogenannten Qnrckrll auf. L ie

b^'" ^flrälich < ^ ' ^ ""ggchen und verstcckle das Gift hinter

d«z '^er dei, . s ^ " ^ " ' ^ ^ ^ Abwesenheit der Fran lamen die

bie ^ " l ^ l» t s , ! . " " ' ^ " Garten, n,n z» spielen, nnd fanden

^'le'l " lpäter ' ' ^ ' " ^ ' ^ ' ' " ° " " " " ' " " ^ a"«' ^ s l " " ' ' ^ s
^tzei'^"' land s " ^ " ^ " " " ' lam, nm die Arbeit wieder ans
^>ll>'"' >iin K ^" ' ^ " ' " Schrecke» daö Nist von den Kindern
s'»k ? lnuen ^ " ^ ' ' " "llter von IU Jahren ist hcntc nach
^ » ^ ^hl „ ^ " ' " legen. Die drei anderen, llemrren Knaben

>'. am Leben, nnd mau hofft, das! sie anflommen

» K ü l ' . ( E s s , .

» ' " ' ^ ^ b l a , ° ^ ^ ^ ' ° ^ ' ° d l ^ ih r in V l ld i l , ha« c.m
U "st üllüllch!; dort sillld ein Nrntler namcno

I a m m und vermachte dcr Stadt sein ganzes Vermögen im Ve-

trage von ilbcr zwei Mil l ionen Gulden.

— ( E r d b e b e n . ) Vom meteorologische« Observatorinm

zu E o n s ! a n t i n o P t I wurde an die wiener l , l. Ccnlralanstalt

für Meteorologie und Erdmagnetismus telegraphiert- „Gestern

M . Mai ) morgens 5 Uhr sand in lllrniasicn an dcr Küste dcS

agäischcn MccrcS ein ziemlich hrflia/l« Erdbeben statt; bcsondcrö

inllüsiv winde dasselbe zn Smyrna und RhodnS an den meleo-

rolo^ischcn Acobachlnng^stationrn wahrgenommen. Zur Zcit der

NaUirnschcimmg war der ^'llftdrncl 75!) M i n , dic Trmprralur

l ' 17.0 Celsius, rS hcrrschtc mäßiger Nordostwind bei ziemlich

statt bewegter Src nnd halb bewölktem Himmel."

— ( V c r l c h r . ) Das dcr hamburg-amclitanischcu Pactcl-

fahll-Nclicngcsellschast grhüreudc Posldampsschiff „Wcslphalia," La-

pitän Ludwig, wclchc« am 28. v. M . von Hamburg abgegangen,

ist am 18. d. M . nachts wohlbehalten in Ncwyorl augelommcn.

— ( D i e C h o l e r a ) tr i t t in I n d i e n mit großer Hcftig-

leit aus und eS laufen von Cawiiporc, Fyzabab, Ionnporc und

Vcnarc« rrschrcllendc Errichte ci.,. Dcr Zug von BrnareS, der

am 8. ab<nds in Lucluow hilttc eintreffen sollcn, lam erst am Nen

morgens an, da unterwegs oft augchaltln werden mnßte, um die

Todlcu und dic Sterbenden ans dem Zuge zn entfernen. Ein

anderer Zug, der an demselben Tage in z.'ucluow eintraf, brachte

acht Lcichcil von solchen, die nnttrwegS der Cholera erlegen waren.

Locales.
Krainer Landtag.

15. S i t z u n g .
La ibach, I L Mai .

Anwesend: Landeshauptmann Dr. gricdrich Ritter
u. K a l t e n e g g e r und 31 Abgeordnete; als Vertreter
dcr Regierung der Herr ^audesregicrungsleitcr l. l. Hof«
rath BolMlav Ritter v. W id mann.

I. Dcr ^ a n o c ö l i a n p l m a n n crbittct sich dic
Ermächtigung, dic Vcnficirrnng dcr noch nicht vorgc-
lcscncn Sitznngßprowklillc durch dic bcidrn Herren Vcri-
ficatorcn vornchlnrn zu lassen.

II. Abg. Dr. P u t l u k a r bcrichtct namens dcS
Finanzauscmöschusscs hinsichtlich dcs AcmcS cincs neuen
I r r e n h a u s e s nnd strlll folgende Anträge:

1. Der ̂ andcsansschliß wird beauftragt, das Nöthige
zu veranlassen, daß cin ncucs IrrcnhauS sobald als
nwglich, jedenfalls aber bis zum Mvcmbcr 1878 er-
richtet werde.

2. Dcr Landcsansschuß hat zu dicscm Zwecke in
erster Linie ans die Benützung dcr Gcbäudc und Grund-
stücke dcs jetzigen Zwangsarbcitshauscs Rücksicht zu
mhmcn.

3. Sollte das erwähnte Objccl zu dicscm Zwcckc
nicht acquiricrt odcr vcrwcudct wcrdcu kiiuucu, sn hat
dcr ^audcsausschuß niit ln'soudcrcr Aclilcksichlissuun dc»>
Balcnll!« Kriöper'schrn Ai.l'olcS und untcr luünlichstcv
Schonnug dcö ^audcöfondcö ciuc gccignrlc Gruudparzcllc
zu acqniricrcn und das Plojctt dcm Vandlagc zur Gc>
nchnugnng vorzulegen.

4. Der Landcsausschusi hat m dcr nächsten Session
dcm Landtage das Prälimiuarc über sümintlichc Van-
kosten nnd inncrc Einrichtung vorzullgm.

I n dcr Gcncraldcbatlc crgrcist Abg. Dr. V l c i w c i s
das Wort und crtlärt sich gcgcn die Ausschußanträgc.
Rconcr bcn'crtt, das Arbritshaus sci wol als Correc-
tions-, jedoch als Heilanstalt nicht gccignct. Zur Her-
stellung cincs Irrcnhauscs sci cin großcs Arcalc noth-
wendig; das dcm Zwangöarvcitshansc zunächst gclcgcnc
sci schwer, vielleicht gar nicht zn acquiricrcn; auch sci
dic Nähc dcs Schlachthauses und dcr Ziwdholzfabrit
dcm Hcilzwcckc nicht fördcrlich. Rcdncr spricht sich für
dcu Anlauf dcr Krispcr'schcn Rcalität aus.

Hierauf crgrcift dcr Hcrr 9 t c g i c r n n g s v c r t r c -
t c r Ritlcr v. W i d m a n n das Wor t :

„Es wird von dcm Finanzausschüsse in den, vor»
licgcudcu Bcrichtc ocm hohcu Landtage empfohlen, bci
drm Porhabcu dcr Errichtung dcr Landcsirrcnaustalt in
crstcr Linic auf dic Erlangung dcs Gcbäudcö Rücksicht
zu uchmcn, wclchcs gegenwärtig für dic Zwcckc dcr
ZwauasarbeitSaustalt vcrwcndct wird.

Es ist bcrcits vom Herrn Berichterstatter ange-
deutet wordcu, und ich tanu das uur bcslätigcn und ich
glaubc, cs dürfte dics kciucu Widerspruch erfahren, daß
dicsc bcabsichtigtc Bcrfüguug zuerst von dcr Auflassung
dcr brstchcudcn Zwangsarbcitsanstalt abhängig ist, daß
zur Auflassung dicscr Austalt wol dic Zustimmung dcr
Rcgicrung erforderlich scin wird. I u dcm grgcnwärligcu
Zcitpunttc, wo dic Regierung bestrebt ist, dahin zu wir-
lcn, das; dic bcstchcndcn Zwangsarbcitöaustaltcn, wclchc
für das dicssälligc Bcdürsniö dcr ofscullichcn Sicherheit
nicht gcuügcu, crwcitcrt nud ncuc Anstallrn zu dicscm
Zwecke auch errichtet wcrdcu, dürftc cs umsomchr frag'
lich crschciucn, ob dic Rcgicruug iu der Lagc wäre, zur
Auflassung dcr LanocSzwangsarbcitsanstalt zuzustimmcn,
als cbcn vouseile dcr Rcgicrnng de,n hohcn Landtage
cinc Vorlage geinacht wird, in welcher sie vom Gesichts-
punkte cincr geilaucn Durchsühvuna dcs Sicherheits-
gcsetzcS vo,n Iahrc 1873 dic Zwangsarbeitsanstalt in
dir Verwaltung des Staates sclbst zu übcrneh,ncn wünscht.
Attcin, wcnn auch sclbst dics nicht fraglich wärc nnd
untcr der freilich nicht wahrscheinlichen Voraussetzung,
daß die Regierung dcr Auflassnng der bestehenden Landes»
zwaugsarbeilsanstall znstimmcn würdc, müßtr offenbar
dcr Widlnuug derselben für dic Zwecke der Irrenanstalt

auch noch die genaue Untersuchung dcr Eignung des
Gebäudes vom ärztlichen Etaudftunkle durch Sach-
verständige vorhergehen. Ich bin allerdings in dieser
Angelegenheit kein Sachverständiger, allein ich glaube,
daß auch bci diesen Untcrsuchuugcu die Mitwirkung der
Rcgicrung vom Standpunkte dcr Oberaufsicht, der Hand«
habung dcs Sanitütsgesctzcs einzutreten hat, und daß
der Lanocssanitätsrath berufen sein wird, in dieser
Angelegenheit sein compctcntes Gutachten abzugeben.
Nach dcn wenigen Andeutungen, welche ich in der Kürze
dcr Zcit von Sachverständigen zu erlangen in der Lage
war, wird die Eignung dieses Gebäudes für die Zwecke
cincr nach dcn Erfordernissen dcr Wissenschaft eingerich-
teten Irrenanstalt schr in Zweifel gezogen, und ich möchte
dcn hohcn Landtag bitten, auf diesen Umstand bei der
Beschlußfassung Rücksicht zu nehmen."

Abg. Freiherr Hon A p f a l t r e r n vertheidigt die
Finanzausschußanträge. Kram werde durch dic Adaptie-
rung dcs Zwangsarbeitshausrs in eine Irrenanstalt wol
leine Mustcranstalt, wie die Aerzte sie wünschen, grün»
dcn, aber mit Rücksicht auf dic misliche» finanziellen
Verhältnisse dcs Landes würde diese Adapticrung immer-
hin entsprechen. Es dürftc leine Schwierigleiten haben,
das dcm Zwangsarbeitshausc nächst liegende Areale zu
crwcrbcn nnd die Anstalt ihrem neuen Zwcckc zusagend
nmzubaucn. Die Errichtung cincs neuen Irrenhauses
würde mehr als 200,000 fl. tosten; die Regie sowie die
Gchaltc dcr Aerzte und Löhnungen der Diener bei Ber«
lcgung dcr Anstalt anßer Laibach würden bedeutend ge-
steigert werden. Diese Aufgabe ist für das Land Krain
unerschwinglich und hier gilt das Sprüchwort: „Wir
müssen uns strecken nach dcr Decken!"

Abg. Z a g o r c unterstützt unter Hinweisnng auf die
hohe Steuerlast des Landes Krain die Anträge drs Finanz-
ausschusses, welche sodann ohne weitere Debatte ange-
nommen werden.

I I I . Abg. G r a s e t l i erstattet namens des Finanz.
ausschusseS Bericht über den Regierungsanlrag betreffend
die Uebernahme der Z w a n g s a r b e i t s a n s t a l t e n
oonstile des Staates und stellt folgende Anträge:

„Der hohe Landlag wolle beschließen:
I. Die Punctationen, betreffend die Uebernahme

dcr Zwangsarbeits- (VefserungS-) Anstalten vonseite des
Staates, wie sie von der hohen Regierung vorgelegt
wurden, werden abgelehnt.

II. Der LandeSausschuß wirb ermächtiget, mit der
h. Regierung die Verhandlungen inbetrcff der Utber-
gabt der Landes - ZwangSarbeitSanstalt an dcn Staat
fortzusetzen, und beauftragt, sich hicbei folgende Momente
gegenwärtig z» halten:

1. I m Falle der Eignung der dermaligen Zwangs'
arbeilehaus.Realilät zur Unterbringung der Landcs-Irren»
anstatt hat der LandeSausschuß mit der h. Regierung
die Befreiung der fraglichen Realität von deren Vestim»
mung als ZwangSarbcilS-«nstalt zu vereinbaren.

2. Falls aber die Verwendung dieser Realität für
die Zwecke der LandeSirrenanstalt nicht möglich wäre,
hat der Landesausschuß für das ins Eigenthum de«
Staates übergehende LandeSvcrmögcn, nemlich für die
die dermalige Landes»Zwangsarbeitsansialt umfassende
Realität von der h. Regierung eine angemessene Enl«
schüdigung zu erwirken.

3. Die Inventarial'Gegenstiinbe der LanoeS.Zwangs-
arbeitsanstalt sind in jedem Falle zugunsten des Landes»
fondeS entsprechend zu verwerthen.

4. Außer den Verbindlichkeiten gegen die activen
Bediensteten der lralnischen Landes'ZwangSarbeitSanftalt
übernimmt der Staat auch die auf die bisherige Ver«
waltung sich beziehenden Verpflichtungen, namentlich die
Pensionen, Provisionen und Gnadengaben.

5. Wenn dcr Staat die dermalige ZwangSarbeilS-
Hausrealität übernimmt, ist die derzeit darin unterbrachte
Irrrnhausfiliale bis zum Ablaufe des vom h. t. l .
Ministerium dcS Innern mit Erlaß von, 24. Ma i 1873,
Z. 42lU, mitgetheilt mit der Note der hohen l . l . Lan.
beSregierung vom 30. Ma i 1873, Z. 4018, bewilligten
fünfjährigen Zeitraumes, das ist bis November 1878
bort zu belassen.

III. Der LanbeSausschuß hat in der nächsten Session
über diese Verhandlungen Bericht an den Landtag zu er»
stalten und dessen Genehmigung bezüglich der eventuellen
Erfolge einzuholen."

Dcr Herr Reg i c r u n g s v e r l r e t c r ergreift das »
Wort. (Dic authcntischc Rrdc folgt morgen.)

Abg. Berichterstatter G r a s e l l i vertheidigt die
Finanzausschußanträae; dieselben werden ohne weitere
Debatte angenommen.

IV. Abg. Dr . Z a r n i l erstattet namens des
RechenschaftberichtSausschusseS Bericht über den Rechen,
schaf tsber ich t vom 1. Ju l i 1874 bls Ende Fe«
bruar I87li.

I n der Generaldebatte ergreift der Abgeordnete
Dr. R a z l a g das Wort und drückt den Wunsch aus,
cs möge in Hinkunft jeder einzelne Abschnitt des Rechen,
jchastsbcrichles den einzelnen Ausschüssen zur Bericht«
crslaltung zugewiesen werben.

Hierauf folgt die S p e c i a l d e b a t t e .
Zu 8 1 „Gese tzgebung" stellt dir NuSschuh

folgenden Antrag: „Die h. Regierung wird ersucht die
Durchführung des Gesetzes betreffend die Anlegung neuer
Gruudbüchcr möglichst zu beschleunigen.
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Vtrichterstatter D r . Z a r n i t spricht den Wunsch

aus, es mögen die Beschlüsse des Landtages von den
Regierungsorganen mehr berücksichtiget werden.

Hierauf wird 8 1 und der Ausschußantrag 1 ge-
nehmigt.

Z u Z 2 „ S t e u e r n " beantragt der Ausschuß
folgende Resolution: „Der Landesausschuß wird beauf-
tragt, mit aller Kraft dafür einzutreten, daß auch im
Radmannsdorfer Bezirke nach dem Verhältnisse der
Neberbürdung die Grundsteuer abgeschrieben weroe."

Abg. T a v c e r stellt den Zusatzantrag, daß nach dem
Worte „Bezirk" eingeschaltet werde: «und in anderen
Bezirken, auf welche bi« jetzt wenig Rücksicht genommen
wurde."

Abg. D r . R a z l a g stellt den Zusatzantrag: „ ins-
besondere solle auf die Wochein und auf den Steuer-
bezirt Kronau Rücksicht genommen werden."

Hierauf wird § 2 und der-Ausschußantrag 2 mit
den Zufatzanträgen Tavöer und Razlag angenommen.

Z u § 3 „ G r u n d l a s t e n a b l ö s u n g " bean-
tragt der Ausschuß folgende Resolutian: „D ie h. l . l .
Regierung wird mit Rücksicht auf die bellagenswerthen
Verhältnisse in Ober- und Innertrain ersucht, mit aller
Entschiedenheit dahin zu wirken, daß die Verhandlungen
über die Regelung dcr Scrvitutsvcrhältnisse endlich ihrem
Abschlüsse zugeführt werden."

M Dic Abgg. D r . P o t l u k a r und Dr . N a z l a g
^ befürworten dic Verstärkung dcr Localcommission in Nad-

mannsdorf durch dic Referenten der aufgelösten Local-
commisston in Aoclsbcrg. D r . P o k l u k a r beantragt,
zu diesem Zwecke einen außerordentlichen Credit von
2000 f l . zu bewilligen.

Dcr Herr R c g i c r u u g ö v e r t r c t c r bemerkt,
die Bewilligung dieses Betrages dürfte ohne Erfolg
bleiben, da kein Mi tg l ied dcr adelöbcrgcr Commission,
welche erst im heurigen Spätherbste aufgelöst werden
dürfte, disponibel scin wird. Bei diesem Sachvcrhaltc
sei es der Regierung unmöglich, schon derzeit Verfügun-
gen zu treffen.

Die Abgeordneten Dcsch m a n n und D r . V .Schrey
constaticrcn die Unzuläsfigkcit der Einstellung des Nach-
tragscrcditcs von 2000 f l . in das Prälnninare des
Grundcntlastungsfondcs; letzterer bemerkt, es sei des
hohen Hauses unwürdig, alljährlich derartige Resolu-
tionen wie auf einem Wcrkcl hcrabzulcicrn,

Berichterstatter D r . Z a r n i k bemerkt, man richte
auch Vögel mit Drehorgeln ab. Es sei immerhin gut,
wenn man auch der Regierung die Wünsche des Landes
zu wicdcrholteilmalen vorleiert.

Der Herr R e g i e r u n g s v e r t r c t e r : Ich habe
schon in einer der letzten Sitzung des hohen Hauses Ge-
legenheit gehabt, den Standpunkt zu kennzeichnen, welchen
die Regierung in diesem hohen Hause einnimmt. Ange-
sichts der Aeußerungen des Herrn Vorredners muß ich
bemerken, daß, sollten sich derartige Aeußerungen wieder-
holen, ich den Verhandlungen des Landtages fern bleiben
müßte. (Bravo links.)

Berichterstatter D r . Z a r n i l erklärt, er habe
nicht im mindesten beabsichtigt, durch eine Aeußerung
die hohe Regierung zu beleidigen.

Abg. P o l l u t a r zieht seinen Antrag zurück, und
hierauf wird § 3 und Nusschußantrag 3 ohne weitere
Debatte genehmigt.

Schluß der Si tzung: 3 Uhr nachittags.
Nächste Sitzung abend« l> Uhr.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . ) Sonntag den 23 d.
vormittags um 10 Uhr hält die p h i l h a r m o n i s c h e Gesell-
schaft in ihren Vereinslocalitäten im Fürstenhofe ihre General'
Versammlung ab. Nn der Tagesordnung stehen: 1. Mittheilung
des vom Nevifionöauöschufse über die Veieinsrechnung pro 1878,4
erstatteten Vericktes. 2. Verathuug über die Geschäftsordnung für
die Direction der philharmonischen Gesellschaft. 3. Weitere Mit»
»Heilungen.

— ( D e r K r a n k e n u n te rs t i l tzu ngs» u n d V e r «
j o r g u n g s v e r e i n ) hielt am 9. d. M. seine diesjährige, sehr
gut besuchte Generalversammlung. Die Einnahmen im neunten
Vereiusjahre 1874 bezifferten sich auf 2088 sl. 54 lr. die Aus-
gaben auf 1742 fl. «8 t r . so daß am Schlüsse des Jahres ein
Kasserest von 345 fl. 17 lr. erübrigte. An Unterstützungen in
Krankheitsfällen und bei Begräbnissen wurden im Laufe des
letzten Jahres mehr als je in einem frühern und zwar nicht
weniger als 1285 ft. 50 tr. vertheilt, woran 57 Mitglieder und
darunter viele mit namhaften Beträgen (von 60 bis 131 si.) par.
ticipierten. Ungeachtet zur Vestreitung der wegen der besonders
ungünstigen Sanitätsverhältnisse des Ialires 1874 ungewöhnlich
gesteigerten Nnfprilcke an den Verein aus den Ersparnissen früherer
Jahre 223 fl. 28 lr. herausgezogen weiden mußten, verfügt der
Verein noch immer über ein sehr bedeutendes Stammvermögen
von 4763 si. 36 lr. Außerdem wurden für das Jahr 1875 mehrere
außerordentliche Einnahmsquellen in Aussicht genommen, so daß
eine neuerliche Permehrung des Vermogensstandes zu erwarten
stebt und dieser Verein trotz der großen Eoncurrenz derartiger
Anstalten in Laibach nach wie vor als ein besonders consoli-
dierter und zukunftsreicher bezeichnet werden muß. Wir können
nur dem Wunsche Ausdruck geben, daß dieser nun schon ourch
eine Ueihe von Jahren unbeirrt vun jeder andern Rücksicht seinen
eckt humanen und edlen Zweck verfolgende Verein immer mehr
Mitglieder und in allen Kreisen Unterstützung und Förderung
finden möge. N« den vorgenommenen Neuwahlen wurden nahezu
einstimmig: Dr. »ees bach er zum Director, Dr. S c h ö p p l
zu dessen Stellvertreter. Herr M. P a l i t sch zum Hauptlassicr, Herr
O a i d i nger zum «ontroUor, Hr. Schaffer zum Schrift-

führer, die Herren Matschel, Franz Debeuz, Waid-
hauser, Ioh. Novak und I . Komar zu Kassieren, die Herren
Ant, K l e i n , I , Kovatsch, T r ä n n , Puppo , A. I i t t e r e r ,
W. T reo , Most, Spo lar i t sch , Franz M a l i , M a l a -
hovs ly , Josef Novak, Ioh. I i t t e r e r zu Ausfchüssen, end-
lich die Herren Nic. Rudholzer und Ant. T i p p e t zu Revi-
soren gewählt. Schließlich wurde die Direction auch beauftragt,
die Frage einer Statutenrevision inbetracht zu ziehen und even-
tuell einer außerordentlichen Generalversammlung hierüber Vericht
zn erstatten.

- ( A b g e s c h a f f t e A u s l ä n d e r . ) Giovanni V o n ,
Tagliihner aus Eampoformido, Provinz Udiue, geboren 1854,
klein, länglichen Gesichtes, braunen Augen, schwarzer Haare und
Augenbrauen, wurde vom l. l. Landesgerichte Laibach mit Urtheil
vam 23. April 1873 wegen Verbrechens der Nothzucht mit 2jäh-
rigem Kcrler und der Landesverweisung abgestraft,

— ( S t e c k b r i e f l i c h v e r f o l g t w c r d e » : ) Johann
Eolja aus Tomaschcwiza, Vezirl Eomen, 21 Jahre alt, Infan^
terist; Josef Prosen au« Winllern, Vczirl Krainbura, 21 Jahre
alt, Infauterist und ThamaS Gütz au« Vögle, Vczirl Sessana,
48 Jahre alt, Schneider, sämmtlich vom Inf..Reg, Nr. 17, wegen
(Lntwcichung aus der Station Laibach; Mathias Pogakar. vulgo
Iurjev, 25 Jahre alt, Reservist, und Iohaun Vrczar, 26 Jahre
alt. Urlpuder, beide aus Niederseld bei Zirllach und dem Inf.-
Ncg. Nr. 17 ungehörig, wegen Verbrechens der schweren körper-
lichen Beschädigung verurtheilt, wegen Strafentziehung durch
Flucht; Georg Simonctit, 43 Jahre alt, au« Natlas, Bezirk
Krainburg, wegen Schubentweichuug; die Zigeuner Anton Iur»
lovit, 25 bis 30, und Franz Iurlovit, bei 40 Iahrc alt, wegen
Dicbstahl; Stefan Herzcnberger, Zigeuner auö Iablanca, Vczirl
Litlai, 24 Jahre alt, vernrthcilt wegen Verbrechens der körper-
lichen Beschädigung nud öffentlichen Gewaltthätigkeit, wegen
Flucht vor dem Strafvollzüge; Iobanu Voul auS S i , Rupert,
21 Jahre alt, wegen Verbrechen« der öffentlichen Gewaltthätig»
lci t ; Eduard Chtmaun, WcrkSbeamter, wegen Velrug.

- - (Ges toh len w u r d e n : ) Dem Josef Pcssial in Adam«-
berg, Vezirl Seisenberg, aus feinem Weinkeller 2 Eimer Wein;
dem Michael itunauer iu Draule Schweiufeltc im Gcldwcrthe
von 16 fl. 50 l r . ; dem Matthäus Orehel in Ianchcn, Vezirl
Egg, Triulgcschirre uud verschiedene Gcgenstäude; der wiener
Haudclsgcscllschaft zu Schwarzenbach, ein fünfzigpfttndiger Schraub»
stock im Werthe von 24 fl.; dem Kaspar Hrovat iu Kletschai,
Veznl Sciscnbcrg, Selchsleisch, Leinwänden, Privatschuldschciue
im Gcsammtbcttllge vou 1000 fl., Kleiduugsstliclc. Mehl, Kotzen
u. s. w. im Werthe von 36 ft.; der Gertraud Urbiha iu Pod-
goro, Vezirl kaa«, LcibSlleidung; dem Lederermeistcr Franz
Pcuca in Nafsenfuß 1 silberue Armee-Anlcr-Sackuhr uud 1 gol-
deue Uhrlctte mit Schlüssel im Gesammtwcrlhc von 80 fl.

— ( F l ü c h t i g e F r a u e n s p e r s o n . ) Das irrsinge Ehe-
weib des Grundbesitzer« Iohanu S c h l e r l au« Oberscld, Anna
Schlerl, hat sich am 10. Juli 1874 vom Hause ihre« Manncö
enlferut. Dieselbe ist im Jahre 1822 geboren, von mittcluuter-
sctzter Person, hat lastanienbrauue kurz geschnillcnc Haare, hohe
Stirne, blaue Augen, braune Augeubraucu, proportiouicrte Nase
uud Mund, längliches Gesicht uud schadhafte Zähuc; besondere
Kennzeichen leine.

— (Au f 8 e f u u d enc « K i n d . An, 12. April 1875 wurde
in Obcrbrcsoviz, Bezirk Egg, im Aborte der Grundbesitzen» Maria
Ilchia. ein ungefähr 14 Tage altes lebendes Kind, mäuulichcu
Geschlechtes, gefuuden. Die unbekannte Weibsperson, welche daS
Kind weggelegt hat und Mutter desselben sein dürfte, ist bei 40
Jahre alt, war mittlerer Größe, schmächtig, mit länglichem brtt-
netcm Gesicht, dunklen Augen, mehr spitzigem Kinn, spitziger
Nase, trug ein Paar alte Schuhe, eiucn abgetragenen dunkel-
grünen geblümten Eotouinaroä mit ciner gleichen Schürze, eine
kurze Jacke au»j schwarzen Satinclolh ebenfalls abgetragen und
zerrisse« und halle deu Kops mit einem schwarzen Wolltuche! nach
gewöhnlicher Av^ eingehüllt, sprach den unlertrainischeu Dialekt,
gab an von V°c gekommen zu seiu, wo sie noch eiu zweijähriges
Mädchen habe. auch gab sie an, daß ihr Ehegatte in der zweiten
ssastwoche iu der Stcmlohleugrubc zu Sagor verunglückt sei.

— ( E r l e g t e Wölse . ) Am 13. d. gegen 9 Uhr abends
hat der fürstlich Auersperg'sche Wald- nud Iagdhülher Johann
T e r p i n z aus Suhor, Bezirk Rudolsswerth, in der fürstlichen
Waldung nächst Oberfreihof, Orlsgemeinde Hünigstein, einen 6
bis 7 Jahre alten, 5 Schuh 11 Zoll langen und 1 Schuh breiten
Wolf erlegt. Am Kl. d. um 6 Uhr morgens stieß der Grund
besitzer Franz R a t a j c aus Lnloul, Vezirl Rudolfswerth, auf
einen zweijährigen Wolf (Weibchen), wie er eine eben weidende
Rinderherde angreifen wollte und tödtete diefes Naublhier mit
einem Schuß.

— ( A u s d e r V ü h n e n w e l t . ) Der neue Theaterdirec»
Herr Schwabe ist bereit« vor deu Psingstsciertageu iu Laibach
eingetroffen, mit ihm eine niche Garderobe, zu deren Uuterbriu-
gung die bisherigen Theaterriiumlichleiten nicht ausreichen. Dem
Vcluehmen nach wird Herr Schwabe mit einer Petition an
deu Landesausschuß treten, worin er die Erfüllung einiger unbe-
dingt uothweudigcr, im Interesse des Pnblicnms nud dcr Thea-
tcrlcituug gelegener Wünsche unter Mitwirkung des Tb/a'.erco-
mit6s anstreben wird. Herr Director Schwabe betritt mil
guten Vorsätzen den Boden LaibachS. Wir rufen ihm im Na-
men de« thtlltcrfrcunblicheu Publicum« ein herzliches „Wilttom
men" zu.

— (R inde rpes t i m Nachbar ! aude K r o a t i e n . )
Zufolge Ausweises der läuigl. Laudesregicrung iu Agram vom
7. Mai l. I . . Z. 7431. ist im Vcrciche derselben die Ortschaft
L e t o v a n i i im sisseker Bezirke de« agramer Lomitalc« noch
immer mit der Rinderpest verseucht. - Sie war daselbst schou
dem Erlöschen nahe, kam aber wieder in eiuzelucn. unverscuchl
gewesenen Gehöften z.m, Au«bruche, mau tonnte aber bei dcr
Größe dcS Vichstaudc« au« fiskalische» und national-ökonomischen
Uüclstchten zur Kculuug des OlsammlviehstaudcS uicht schreite,!.

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatle steh^
Nuuouce der Herren HaufNlMM K <3ilN0N in ha»«»"^ ,
sonders aufmerksam Es haudelt sich hicr nm ^"6"°,',,,,,»,
eiucr so reichlich mit Hanptgewiuueu auSgcstattclcu ^ ^ , , „ .
daß sich auch in unserer Gegcud ciuc schr lebhafte VcWM >>,
voraussetzen läßt. Dieses Uutermhmcn verdient das «»"
trauen, indem die besten StaatSssarautim geboten sind. ^ .

Neueste Post.
( O v i g i n a l - T e l c g r a m m c dcr „La ib. Z e i t u " ^

Wien , 10. Mai, Die heutige „Wiener Zeitu"»
veröffentlicht die Verleihung des Großkrcuzcs des Lcopol <
ordcns mit der Kricgsdecorntion des Nitlcrtmizcs a>
dcn dalmatinischen Statthalter Baron Nodich, f"'"
die Verleihung des Frciherrnstandcs an den Gen««'
major Iovanovic. ,.

U e r l i n , 1^. Mai . Die „Germania" vcröffc>M
das Antwortschreiben des preußischen Episkopates ">!
das Ministcrialrcscript vom 9. April, worin die V M
ihre Haltung bezüglich des Unfchlbarkcitsdogmas zu rccy
fertigen suchen und schließlich erklären, daß dcr päp!^
Stuhl niemals abgeneigt scin würde, allen billige»
gicrungsansprüchcn zu entsprechen. ,

Rom, 18. Mai . Die Kammer nahm daS tW
tivc Budget des Ministeriums des Acußcrn pro 1 ^ " ^
Visconti erklärte, Italiens Interessen seien "üt ^
Fricdensintercsseil verknüpft, die ihn, von den fw"
Regierungen zugehenden Versicherungen gestatten, dcr o
kunft vertrauensvoll entgegenzusehen.

P a r i s , 18. Mai . ES wird versichert, daß " ^
ein in republikanischem und anlibonapartislischen A ^
abgefaßtes Manifest des Prinzen Napoleon erW
werde. , ^

G e n t , 18. Ma i Bei der gestrigen, nach " '
benachbarten Wahlfahrtsorte abgehaltenen Prozession I .
den Ruhestörungen statt. Die Wallfahrer wurden
Knilteln angegriffen und ihre Fahnen und sonstige"
lichen Embleme theils weggenommen, theils zer ^
Die Polizei schritt energisch ein und machte dem lM»
Handgemenge ein Ende. M>

B u k a r e s t , 18. Mai. Der Senatspräsident, -"
ropolit und Primas Niphon, ist gestorben. ^.

C o n s t l l n t i n o p e l , 18. Mai . Die P ' " ^
nehmigte die Ernennung Eondouriotis zum 8 ^ ^ «c
Gesandten in Constantinopel. — Aus Scutari w>ro ^
meldet, daß zwei der in der Podgorizza Affaire W« »
Todesurthelle vorgestern vollzogen und sechs zu ^ ^ ^ >
arbeit verurthcilte Personen nach der genannten l
gebracht wurden. «

Telegraphischer Wechselcurs ^ M
vom 1H. Mai. «ßD^W

Paftier-Neute 70 1b — Silber - Reute 74 40. ^ . . « ^ W
StlllltS-Nnlchcn 111 «0. — Vanl-Nctieu 964. - ^ F n . ^ M
234 25. London N1-40 - Silber 102 s.5, K. l, Vi«'>^ «
caten 5 29. — Napoleonsd'or «90. — 1lX1 Reichsmark "<« «

W i e n , 1«. Mai. 2'., Uhr nachmittags.
Crcditaclicu 234 25), I««0cr Lose 112- - . l«<;<er Lot ' ^ «
österreichische Rente iu Pajmr 70 15, Slaatßbahn ^''V,l,ill>c>'1W
bahu 1W-50, 20-Franlcustücke 89«, nngarische ^ 5 , , . M W
2!i2 —, osscrreichischc ssraucobaul 43 50, österreichische < " ^ B M
129 75., Lombarden 12« ü<». Unionbanl 110' , austr°-" ^ , M
Van! ——. Lluudacllen 444-—, austro-ottomauischc ^ ^ « p B W
«lrlischc Lose 55-40, Communalanlehen 105-5)0, ^ " ^

Angekomnlene Zfremde. >
Nm 17. Mai. ^ <M^ 'W

Hotel Ttadt Wien. Kementzi, Reisender; Sauer v. ^ , M W
dors, pens, Major; Möller und Fellschiq. Wir». "^ M ' ' s
Fabrilödirector, Prac;. — Hubcr, Privatier, ^ ' l l " ^ „ i i a^ ^
Besitzer, (Yalleufclö. '— Casella, Notar mit Frau, w" ^ B ' »

Hotel Elefant. Hrovat, Weinbändlcr, Landstraß ^ M l " " „ W
Veamteo-mit ssrau. Laas. — Schubert und . ^ b c " ^ stM»
— Drerel, Vuchhändler mit ssrau, Cilli, — ssinoos " Kw!^,»
und Dr. R, SonnS, Marburss. — («ras und O"!>^^i>? »
brand, Hiculloster. — u. Osch, Hsm., Paris. ^ , >
Giuseppe und Pecile, Udine, ., ZfF'^W

Hotel Europa. Heissc, Kfm., und Dr. ssranl " ' ' ^ , »
Wien. — Ticriot, Hofrath nud Dimitz, ssorstme'Ile'' , »
Ambrozii und .Handschuh, l. l. Lieutenants, Tncsi ,^ >" »

«aiser von Oesterreich. Ielovöet, «uchdruckere'i »
Tomäie, Maiburc,, . Kal«"" >

Vaierischer Hof. Oatti. Lastelnovo. - Iebisch " "° . »
l, l. Lieuteuants. Triest. S ^ o b , »

Vlohren. Zuccoli, Wastc,eberin, Triest. - Nova", ^ M »
«rainburg. ^ Moru. Notar, S l , Veit (Kärntk» ^ ^>!t»^ »
Lommis/Eilli. — Sigitz, GutZbesttzer, St. Veit, ^ c n t , „i >
t. t. Hanptsteuereinnehmer, Sittich. — PrßmaMl, ,̂Z, »
Weorqen. - Dr. Possilovil, Professor; Vrdcv, Ka"" ,
Iurlol i i l , Sectionörath mit Fanulie, Ägram. ^ ^ - - < ^ l

Vieteorologijche Beobachtungen^in^aib^ ^

ss Ĥ^ ̂ « : " ^ !

6U.Mg.! 7.'N.»o ^-12?5 windstill N H r D ' " «
18 2 „ N, 7.'^.^ ^.22.„ SW. mäszig ha'bye' ̂  ^ ,

10 „ Ab 733.«« ^ ,7.7 SW, milßi« g"" , ° ,,„s!,s^ «
Morgcuukbel. tassßllber »ucchselnde Vswlül»»!'' ^ i , ^ " „ss! >

abwechselnd etwas dUuner Rege», windig, abcxoö l' ^,7 , >
läiissS der Vcrgc, Das TaaMnittsl dcr Wiirme -r ^ ^ / l
3 1" ilber dem Normale. ^ ^ — ^^sbt^' s

«crautwortlicher Redacteur: O t l o m a r ^ o ^


